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@ Verfahren zum Herstellen von gestrichenem Papier und Karton und Streichmasse zur Durchfiihrung des Verfahrens.

@ Bei einem vorwiegend fiir LWC-Papiere (12} angewende-
ten Papierstreichverfahren wird eine wassrige Streichmasse
(17) enthaltend anorganische Pigmente und zumindest eine
Kunststofidispersion, auf ein Streichrohpapier mit einem
pH-Wert kleiner als 6,5 aufgetragen.

Der pH-Wert der Streichmasse selbst ist groRer als 6,5.
Die Teilchen der Kunststoffdispersion tragen eine nicht katio-
naktive Ladung, vorzugsweise sind sie anionaktiv. Die
Streichmasse enthalt eine Substanz, die bei Berlthrung mit
dem Streichrohpapier stark kationaktiv wird und im Grenzfla-
chenbereich von Streichrohpapier und Streichmasse eine
Erstarrung der Streichmasse bewirkt. Durch die Erstarrung
der Streichmasse wird ein zu tiefes Eindringen bzw. Durch-
schlagen der Streichmasse verhindert
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Anmelder: Feldmiihle Aktiengesellschaft
Fritz-vomfelde-Platz 4
4000 Dusseldorf 11

Verfahren zum Herstellen von gestrichenem
Papier und Karton und Streichmasse zur

Durchftthrung des Verfahrens.

Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren zum
Herstellen von gestrichenem Papier und Karton, bei dem
eine widssrige Streichmasse mit Teilchen mindestens einer
wdssrigen Kunststoffdispersion und anorganischer Pigmente

auf Streichrohpapier oder -karton aufgetragen und ge-
trocknet wird.

Den hohen Qualit&tsanforderungen der Druckpapiere stehen
die stdndigen Forderungen entgecen, cine Kostensenkung
herbeizufihren. Von besonderer Dringlichkeit ist die Lo-
sung dieses Problems bei den sogenannten LWC-(light
weight coated) Papieren, die filir Versandhauskataloge,
illustrierte Magazine u.&. verwendet werden. Nachdem die

Mdglichkeiten iiber den Einsatz kostenglinstigerer Rohstoffe
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ohne gleichzeitige QualitdtseinbuBen noch eine Xosten-
senkung herbeizufiihren, weitestgehend erschopft sind,
werden LWC-Papiere heute mit extrem niedrigen Fl&chen-
gewichten hergestellt. Die Streichrohpapiere liegen da-
bei zwischen 36 und 40 g/m?, der Strichauftrag betréict

8 - 12 g/m? und Seite. Diese Gewichte bilden eine tech-
nologische Grenze, die man trotz grdBter Bemiihungen rnicht
mehr unterschreiten kann. Vielmehr fihrt bereits das Ar-
beiten in diesem Grenzbereich zu enormen Schwierigkeiten
wdhrend des Streichprozesses. Infolge des geringen Fli-
chengewichtes kommt es vielfach zum "Durchschlagen" cer
Streichmasse. Die Streichmasse durchdringt dabei das
Substrat und baut sich auf der Coater-Walze auf.

Dabei eristehen zundchst Strichfehler und bei stérkeren
Absetzen Abrisse der Papierbahn. Die Streichanlage mi:§
abgestellt und gesdubert werden. Die Stillstandzeite:x
und der anfallende ARusschuB fihren zu erhdhten Ferticungs-

kosten.

Das Durchschlagen der Streichmassen hat aber auch noéh
einen weiteren Nachteil. Der in das Papieqéindringenie
Anteil der Streichmasse kann nicht mehr zur Qualitdts-
verbesserung der Papieroberfldche beitragen. Es ist caher
generell erwiinscht, daB nur ein gewisser Anteil der
Streichmasse in das Substrat eindringt und dort die Ver-—
ankerung der OberflZchenbeschichtung bewirkt. Der grds-
sere Anteil soll dagegen auf der Oberfl&che verbleiben
und die Bedruckbarkeit verbessern. Zu tief eindringende
Streichmassen verursachen daher auch bei solchen Fapieren
und Kartonsorten Qualitd3tsverluste, bei denen das Durch-
schlagen der Streichmasse auf Grund ihres hdheren Fld-
chengewichtes nicht zu den oben beschriebenen Betricbs-
stSrungen fihrt.
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Es hat in der Vergan§enheit nicht an Bemilhungen ge-
fehlt, das zu tiefe Eindringen der Streichmassen und

insbesondere das Durchschlagen der Streichmassen bei
LWwC-Papieren zu unterbinden. Die bekannten Vorschlé&ge

durch Erhdhung des Feststoffgehaltes oder der Viskosi-
t8t das Durchschlagverhalten der Streichmassen zu be-

einflussen, haben aber nicht zu befriedigenden Ergeb-

‘nissen geflhrt. Die ErhShung des Feststofiyehaltes wird

bei einer Streichmasse durch den Wasserbedarf limitiert,
der zur Dispergierung der verwendeten Pigmente erforder-
lich ist. In der Regel sind Streichmassen mit einem
Feststoffgehalt von mehr als 60 % nicht herstellbar oder
zumindest unter praxisnahen Bedingungen nicht verarbeit-
bar. Ein Durchschlagen der Streichmasse wird jedoch le-
diglich bei solchen Streichmassen in geringem Umfang ver-
mieden, die einen noch htheren Feststoffgehalt aufweisen.
Als zus&dtzliche Schwierigkeit kommt bei LWC-Papieren
noch hinzu, daB sich Strichauftragsgewichte im interes-
sierenden Bereich unter 12 g/m? mit Streichmassen, die einen
Feststoffgehalt von tber 60 % aufweisen, kaum erzielen
lassen. Lediglich in ihrer Viskositdt erhdhte Streich-
massen zeigen ebenfalls kein geringeres Durchschlag-
verhalten. Es wurde auch schon der Zusatz von Elektroly-
ten und kationischen Substanzen zur Streichmasse vorge-
schlagen. Zumeist wird die Streichmassenrheologie dadurh
aber so unglinstig beeinfluBt, daB auch diese Vorschlé&ge

keinen Eingang in die Praxis gefunden haben.

Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, diese
bekannten schwierigkeiten zu beseitigen und ein Verfahren
zum Herstellen von gestrichenem Papier und Karton zu

schaffen, bei dem die Streichmasse nur in geringem Umfang
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in die Substrate eindringt. Insbesondere soll bei LWC-
Papieren das Durchschlagen der Streichmasse verhindert
und ein problemloser und stbrungsfreiexr StreichprozeS8

gewdhrleistet werden.

Eine weitere wichtige Aufgabe besteht in der Herstel-
lung von LWC-Papieren mit verringertem Fldchengewicht,
wobei aus einer geringeren Menge wertvoller Rohstoffe
und unter Energieeinsparung eine flichenmdBig gleich-
bleibende Papiermenge mit unver&@ndertem Qualitdtsniveau

hergestellt werden soll.

Die Aufgabe der Erfindung ist es auch, eine Streichmasse
zu schaffen, die unter Verwendung uUblicher Streichfarben-
komponenten, insbesondere iblicher Kunststoffdispersio-
nen und Pigmente, hergestellt werden kann und die sich
mit den tblichen Einrichtungen herstellen und verarbei-
ten 148Bt, dabei jedoch in wesentlich geringerem Umfang

in die Subtrate eindringt und bei deren Anwendung zum
Streichen von LWC-Papieren das Durchsc hlagen weitest-

gehend vermieden wird.

Die Lsung dieser Aufgabe gelingt durch ein Verfahren
zum Herstellen von éestrichenem Papier oder Karton, das
dadurch gekennzeichnet ist, daB

auf ein Streichrohpapier bzw. einen Streichrohkarton

mit einem pH-Wert < 6,5

eine Streichmasse aufgetragen wird, deren pH-Wert

> 6,5 ist,.

bei der die Teilchen der Kunststoffdispersion eine

nicht kationaktive Ladung tragen und '

die eine Subtanz enthdlt, die wdhrend der Herstellung

und Lagerung der Streichmasse deren Stabilit&dt nicht



10

15

20

25

30

35

0016465

-5 -

beeintrdchtigt, im pH-Bereich unterhalb 6,5 jedoch
stark kationaktiv wird und da8B bei Kontakt-mit dem
sauer eingestellten Papier bzw. Karton die Streich-
masse an der Grenzfldche zum Streichrohpapier bzw.

Streichrohkarton erstarrt.

Flir die erfolgreiche Durchfiihrung des erfindungsgem&Ben
Verfahrens ist es von entscheidender Bedeutung, daB
alle Verfahrensbedingungen eingehalten werden. Die Ver-
wendung eines Streichrohpapiers bzw. -kartons mit einem
pH-WErt unterhalb ‘6,5 und die Einstellung der Streich-
masse auf einen pH-Wert oberhalb 6,5 ermdglichen dabei
zundchst ein Arbeiten im pH-Bereich der iiblichen Streich-
massen. Erst beim Kontakt der Streichmasse mit dem Sub-
strat wird die der Streichmasse zugegebene Substanz
stdrker kationaktiv. Die Auswahl und Einsatzmdglichkei-
ten der stdrker kationaktiv werdenden Substanzen und der
Kunststoffdispersion sind dabei sorgfdltig aufeinander
abzustimmen. Die Einsatzmbglichkeiten der verwendbaren
Kunststoffdispersionen sind dabei nicht an das Vorliegen
eines bestimmten Polymerisats gebunden. Es k&nnen viel-
mehr alle Kunststoffdispersionen verwendet werden, die
auch bisher zur Herstellung von Streichmassen Verwendung
fanden, wie z.B. Butadienstyrol-Copolymerisate, Acryl-
sdureester-Mischpolymerisate mit z.B. Polyvinylacetat
0.d., sofern sie die erhobene Forderung nach einem nicht

kationaktiven Ladungszustand ihrer Kunststoffteilchen
erfillen.

Unter dem Ausdruck Kunststoffteilchen mit einer nicht
kationaktiven Ladung sollen gemdB der vorliegenden Anmel-
dung solche Kunststoffdispersionen verstanden werden,

die iber ein anionaktives Emulgatorsystem verfiligen oder
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nichtionisch stabilisiert sind. Viele Kurststoffdisper-

sionen, deren Emulgatorsystem sowohl aus anionischen als

5 ach aus nichtionischen Substanzen besteht, fallen eben-
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falls unter den genannten Begriff. Es werden aber auch
solche Dispersionen von der gewdhlten Formulierung um-
faBt, bei denen der ionogene Ladungszustand durch bestimm-

te Gruppen des Polymerisats selbst bestimmt wird.

Nicht geeignet fiir die Zwecke der vorliegenden Erfindung
sind die Kunststoffdispersionen, deren Teilchen eine kat-
ionaktive Ladung tragen und auch die nicht, die bei Zuga-
be zu einer Streichmasse unter dem EinfluB einer schwach
kationaktiven Substanz in ihrer STabilitd&t so beeintrich-
tigt werden, daB eine problemlose Herstellung, Lagerung
ungd Weiterverarbeitung der Streichmasse nicht mehr mbg-
lich ist. Um von eilner empfindlichen Stdrung des Stabili-
sierungsgrades zu sprechen, bedarf es nicht einer Koagu-
lation der Streichmasse, vielmehr macht sich eine Beein-
flussung des Stabilisierungsgrades oftmals schon durch
eine iiber dem lblichen MaB liegende Steigerung der Bis-
kositdt bemerkbar.

Es sind auch die Kunststoffdispersionen nicht geeignet,
die iber einen derart hohen STabilisierungsgrad verfiigen,
daB sie bei Zugabe einer schwach kationaktiven Substanz
zu einer Streichmasse unter dem EinfluB einer sauren
Papieroberflédche in ihrem Stabilisierungsgrad nicht oder
nur so gering beeinfluBt werden, daB ein Erstarren derx
Streichmasse an den Berlthrungspunkten zwischen Strich
und Papier nicht erfolgt.

Die Substanzen, die der Streichmasse zugegeben werden
und erst im pH-Bereich unterhalb 6,5 stark kationaktiv

werden, besitzen im allgemeinen auch bei htheren pH-
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Werten einen schwach kationaktiven Charakter, sie
werden deshalb nachfolgend als schwach kationische
Substanzen bezeichnet. Die von ihnen ausgehende katio-
nische Wirkung ist jedoch so gering. daB sie ohne
nennenswerten Einflull auf die Stabilit&t der Streich-
massen bleibt. Ihre charakteristische Wirkung tritt
erst bei einem sauren pH-Wert ein. Bei Kontakt mit ei-
nem sauer hergestellten Papier verstdrkt sich ihre
kationaktive Wirkung und bewirkt eine Erstarrung der
Streichmasse an den Stellen, an denen Kontakt zwischen

Streichmasse und saurem Papier besteht.

Durch das Erstarren der Streichmasse an dem genannten
Grenzfldchenbereich wird ein weiteres Eindringen der
Streichmasse in das Innere des Streichrohpapiers ver-
hindert und bei LWC-Papieren das Durchschlagen unter-
bunden. Die Papierstreichmasse kann aber auch ihre vor-
gesehene Aufgabe, die in der Verbesserung der Oberfliche
besteht, weitaus besser erfiillen, als eine solche
Streichmasse, die in einem erheblichen Umfang in das

Papier eingedrungen ist.

Wenn auch noch nicht restlos geklédrt ist, wie es im
Einzelfall zum Erstarren der Streichmasse im Grenzflichen-
bereich kommt, kann die Wirkungsweise jedoch voraus-
sichtlich wie folgt erkl3rt werden:

Die der Streichrmasse zugegebenen Substanzen beeintrdch-
tigen die Stabilitdt der auf einen pH-Wert > 6,5 einge-
stellten Streichmasse zundchst nicht. Herstellung und
Verarbeitung der Streichmassen sind daher keinen Be-
schrdnkungen unterworfen und konnen in der iblichen
Art und Weise erfolgen. Wird die Streichmasse jedoch

auf die Oberfldche eines Streichrohpapiers oder Streich-
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rohkartons aufgetragen, dessen Oberflédche einen sau-

ren pBE-Wert aufweist, so werden die Substanzen stark
kationisch und beeintrdchtigen den Stabilisierungsgrad
des verwendeten Kunststoffbindemittels. Der verringerte
Stabilisierungsgrad der Runststoffdispersion kann sowohl
in einer vollkommenen Koagulation im Grenzfl&chenbereich
des Substrats und der Streichmasse begriindet sein, wobei
in der Regel eine Wasserabspaltung zu beobachten ist, es
kann sich aber auch um die Uberfiihrung der Kunststoff-
dispersion in einen nicht reversiblen, gelartigen Zu-
stand handeln. In jedem Fall wird es infolge der ver-
ringerten Stabilitdt der Kunststoffdispersion im Grenz-
fldchenbereich zu einem Erstarren der Streichmasse kommen.
In diesem Grenzfl&chenbereich wirkt die erstarrte Streich-
masse guasi als Sperrschicht und verhindert ein weiteres
Eindringen des Streichmassenanteils, der mit der Ober-
fl&8che des Substrats nicht in Kontakt gekommen ist,
infolgedessen Uber einen unver&nderten pH-Wert verfiigt

und dessen Stabilit&t nicht beeintrdchtigt ist.

Zur Durchfihrung des erfindungsgemdBen Verfahrens hat
sich die Verwendung eines Streichrohpapiers oder -kartons
mit einem pH-Wert zwischen 4,5 und 6,0 als besonders
vorteilhaft herausgetellt.Streichrohpapiere und -kartons
werden vielfach in diesem pH-Bereich hergestellt und
kdnnen daher ohne zusdtzliche MaBnahmen bei dem erfin-
dungsgemdBen Verfahren eingesetzt werden. Von besonderem
Vorteil ist es dabei aber auch, daB durch die Verwendung
solcher Substrate eine sehr schnelle und vollkommene

Destabilisierung im Grenzfl&chenbereich erfolgt.
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In einer besonders bevorzugten Ausfilihrungsform des
erfindungsgemdBen Verfahrens werden solche Streichroh-
paﬁiere oder -kartons verwendet, bei denen die Einstel-
lung des pH-Wertes durch Zusatz einer Schwefelsdure-
verbindung des Aluminiums zum Faserstoffbrei auf einen
Wert von 4,5 bis 6,0 erfolgte. Es haben sich sowohl
Aluminiumsulfat als auch Kalium-Aluminiumsulfat als
geeignet erwiesen. Wenn eine noch niedrigere pH-Wert-
Einstellung erwlinscht ist, wird diese zweckmidBigerweise

zusdtzlich durch Schwefels&ure vorgenommen.

Wdssrige Papierstreichmassen werden zumeist im alkali-
schen Bereich hergetellt und verarbeitet. Zur Durch-
fiihrung des erfindungsgemdBen Verfahrens hat sich die
Einstellung der Streichmasse auf einen pH-Wert, der
zwischen 7,5 und 11 liegt, als zweckm&Big erwiesen.
Bei Streichmassen in diesem pH-Wert-Bereich ist sowohl
eine ausreichende Stabilit&t wdhrend der Herstellung
und Verarbeitung als auch ein sicheres Erstarren der
Streichmasse im Grenzfl&chenbereich gewdhrleistet,

wenn die Streichmasse auf das Substrat aufgetragen wird.

Wenn flr die Durchfiihrung des erfindungsgemdBen Verfah-
rens auch solche Kunststoffdispersionen geeignet sind,
deren Teilchen einen nichtionischen Ladungszustand auf-
weisen, so haben sich doch solche Kunststoffdispersionen
als besonders zweckmd&Big erwiesen, bei denen die Teil-
chen anionaktiv geladen sind. Bei diesen Dispersionen
ist eine Destabilisierung durch die im sauren pH-Bereich

stdrker kationaktiv werdende Substanz besonders gut
erreichbar.
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In einer zweckmdBigen Ausfiihrungsform des'erfindungs-
gemdfen Verfahrens werden dabei solche Kunststoff-
dispersionen verwendet, bei denen der anionaktive
Ladungszustand der Teilchen durch anionische Gruppen

des Kunststoffmolekiils bewirkt wird.

Als ganz besonders vorteilhaft haben sich jedoch sol-
che Kunststoffdispersionen erwiesen, bei denen der
anionaktive Ladungszustand der Teilchen auf ein anion-
aktives Emulgatoren- oder Stabilisatorensystem zurilick-
geht.

Zur wirksamen Durchfiihrung des Verfahrens kommt es
darauf an, daB die der Streichmasse zugegebene Substanz
durch die Beriihrung mit der sauren Oberflidche des
Substrates eine Verstdrkung ihres kationaktiven Ladungs-
zustandes erfdhrt. Besonders geeignet sind in dieser
Hinsicht solche Substanzen, die in der Streichmasse nur
schwach kationaktiv sind. Solche Substanzen lassen sich
durch eine Verschiebung in ihrem pH-Wert besonders gut

in ihrem Ladungszustand verdndern.

Die der Streichmasse zuzugebenden kationaktiven Sub-
stanzen miissen lediglich die Eigenschaft haben, bei
einem pH-Wert < 6,5 stark kationisch zu werden. Als
bevorzugt geeignet haben sich in Wasser 1&sbare Amino-
verbindungen erwiesen, die zwei oder mehr Alkyl-, Aryl-
oder Aralkylrest am Stickstoffatom tragen und zur Gruppe
der terti&ren und quaterndren Aminoverbindungen gehOren.
Dabei sind bevorzugt cgeeignet die quaterndren Amino-
verbindungen. Die Destabilisierung der Streichmasse im
Grenzfl&dchenbereich zum Substrat hdngt ab von der Art

der in einem pH-Bereich unterhalb 6,5 stark kationaktiv

-
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werdenden Substanz, von der Stabilitdt des verwendeten
Bindemittels und von der Menge, in der diese Substanz
dep Streichmasse zugegeben wird. Vorteilhaft erfolgt
die Zugabe nur in einer solchen Menge, daB sie die

Stabilitdt der Streichmasse nicht beeintr&chtigt.

Als besonders zweckmdBig hat sich eine Zugabemenge von
2 bis 20 Gew.% bezogen auf die Trockenteile der Kunst-

stoffdispersion in der Streichmasse erwiesen.

In einer zweckmiBigen Ausfilhrungsform ist das erfindungs-
gemdBe Verfahren dadurch gekennzeichnet, da8 eine

S reichmasse mit einem Feststoffgehalt von 30 bis 35 Gew.%
mit einer Luftbilirstenstreicheinrichtung einseitig auf

ein Streichrohpapier oder -karton in einer solchen

Menge aufgetragen wird, daB das Gewicht des getrockne-
ten Striches 10 - 12 g/m? betrdgt. Es zeigt sich dabei,
daf die Streichmasse weniger tief in das Substrat ein-
dringt und eine gr&Bere Menge des Striches auf der Ober-

fldche verbleibt und zur Verbesserung der Qualitdt bei-
tragt.

Insbesondere ist das erfindungsgemdBe Verfahren zur
Herstellung vom LWC-Papieren geeignet. Durch seine An-
wendung wird das geflirchtete Durchschlagen der Streich-
masse vermieden und ein stbrungsfreier Streichprozeb
ermdglicht. Durch den Wegfall kostspieliger Maschinen-
stillstandzeiten und die wesnetlich bessere Ausnutzung
der mit hohem Investitionsaufwand belasteten Maschinen
und Aggregate entsteht also schon ein betrdchtlicher
wirtschaftlicher Vorteil, wenn das Verfahren unter Bei-
behaltung der bisherigen Fldchengewichte des Streich-

rohpapieres bzw. des Strichgewichtes angewendet wird.
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Unter konsequenter Ausnutzung der Vorteile, die durch
das geringere Eindringen der Streichmassen entstehen,
bietet die Anwendung des erfindungsgemdBen Verfahrens

weitere bedeutende Vorteile.

LWC~-Papiere, die nach dem erfindungsgemdBen Streich-
verfahren hergestellt wurden, sind im Tiefdruckverfahren
erheblich besser bedruckbar. Die verbesserte Qualitdt
macht sich durch die stark verringerte Anzahl von
"missing dots" (winzige, unbedruckte Stellen) bemerkbar,
die im Vergleich zu den bisher iiblichen Streichverfahren
auftreten. In vielen F&dllen treten "missing dots" nicht
einmal dann auf, wenn bei Anwendung des erfindungsgemis-
sen Streichverfahrens im Vergleich zu den bisher ge-
brduchlichen Verfahren gleichzeitig das Strichgewicht
verringert wird. Dies ist ein eindeutiges Anzeichen dafiir
daB die Streichmasse weniger tief in das Streichrohpapia
eindringt und in erheblich gr&Berem Umfang als bisher

an der Oberfldche verbleibt.

Ein weiterer wichtiger Vorteil, der durch die Erfindung
ermdglicht wird, ist die Reduzierung des Fl&dchengewich-
tes des Streichrohpapieres auf ein Fldchengewicht bis zu
32 g/m?. Bisher lag die untere Fléchengewichtsgrenie bei
LWC-Rohpapieren bei 36 g/m?. Ein Unterschreiten dieser
Grenze fiihrte zum verstdrkt auftretenden Durchschlagen
der Streichmassen. Die Verwendung eines leichteren
Streichrohpapieres ist deswegen von besonderem wirt-
schaftlichen Interesse, weil das Papier im Vergleich

zur Streichmasse die teuere Rohstoffkomponente ist.

Durch die vorliegende Erfindung besteht die Moglichkeit,

das Verhdltnis von Streichrohpapier und Strichauftrags-
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gewicht Uber die bisher bestehenden Grenien hinaus zu
verschieben und die Produkte den jeweiligen Anforderun-
gen besser anzupassen. Ein weiterer Vorteil entsteht
dadurch, daB durch die Reduzierung des Strichgewichtes
zusdtzliche Rohstoffkosten eingespart werden kOnnen.
W&hrend bisher ein Strichgewicht von 8 g/m? als untere
Grenze galt, sind nunmehr Strichgewichte von 6 bis 7 g/m?
und Seite erzielbar. Zur Erzielung dieser niedrigen
Strichauftragsgewichte wird in einfacher Weise der Fest-
stoffgehalt der Streichmasse abgesenkt. Die Senkung des
Feststoffgehaltes steht dabei im direkten Gegensatz zu
den bisher bekanntgewordenen Vorschlé&gen, ein Durchschla-
gen der Streichmassen durch hthere Einstellung des Fest-
stoffgehaltes zu verhindern. Die bereits erwdhnte untere
Grenze von 8 g/m? im Strichgewicht je Seite war darin be-
grindet, daB bei den hohen Feststoffgehalten und so ge-
ringem Strichgewicht ein gleichmdBiger Auftrag nicht

mehr zu erzielen war. Eine weitere Absenkung des Strich-
gewichtes wdre nur durch Streichmassen mit noch weiter
verringertem Feststoffgehalt m6glich, die dann jedoch zum
Durchschlagen der Streichmassen fihren wirden. Durch die
Anwendung des erfindungsgemdBen Verfahrens und das da-
durch bedingte Erstarren der Streichmasse an der Grenz-
fldche zum Streichrohpapier ist jedoch die Méglichkeit
gegeben, das Strichgewicht und den Feststoffgehalt der

Streichmasse” weiter abzusenken.

In einer ganz besonderes vorteilhaften Ausfihrungsform
zum Herstellen von leichtgewichtigem gestrichenem Papier
wird eine Streichmasse mit einem Feststoffgehalt von

45 bis 62 Gew.% verwendet. Diese Streichmasse wird auf
ein holzfreies Streichrohpapier mit einem Fl&chengewicht

von 32 - 38 g/m?, bevorzugt von 34 - 36 g/m?, mit einer
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Rakelstreicheinrichtung beidseitig aufgetragen, wobei
das Gewicht des trockenen Striches 6 bis 7 g/m? und

Seite betrdgt.

Die in der Praxis der Papierstreicherei beliebte MaBnah-
me, bei der Herstellung einer Streichmasse nicht nur
eine Kunststoffdispersion, sonderen mehrere, gegebenen-
falls auch Bindemittel auf St&rke- oder Eiwdsbasis
einzusetzen, muB bei der Herstellung der erfindungs-
gemdBen Streichmassen nicht aufgegeben werden.

Es ist zur Erreichung des Erfindungszieles nicht in
jedem Fall notwendig, daB alle verwendeten Bindemiitel
koagulieren bzw. in einen gelartigen Zustand libergefiihrt
werden. Vielmehr geniigt es meisteﬁs, wenn eine der ver-
wendeten Kunststoffdispersionen - in der Regel ist das
diejenige, deren Anteil in der Streichmasse am gr&Bten
ist - in ihrer STabilit&t so beeintrdchtigt wird, daB
eine weitestgehende Erstarrung der Streichmasse be-
wirkt wird. Auch eine teilweise Erstarrung im Grenzfl&-
chenbereich erfiillt beréits die Aufgabe, ein weiteres
Durchschlagen bzw. Eindringen der Streichmasse in das

Streichrohpapier zu verhindern.

Als besonders geeignet zur Durchfithrung des erfindungs-
gemé@Ben Verfahrens hat sich eine STreichmasse erwiesen,
die dadurch gekennzeichnet ist, daB sie auf einen pH-
Wert von 8,1 bis 10,1 eingestellt ist und bei einem
Feststoffgehalt von 48 - 62 Gew.% die folgende Zusammen-

setzung aufweist:

3 - 12 Gew.Teile einer anionaktiven Kunststoffdisper-
' sion, gerechnet als Trockengewichts-
teile

70- 95 Gew.Teile anorganischer Pigménte
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0,1 - 5 Gew.Teile einer wasserlodslichen schwach
kationaktiven Substanz, gerech-
net als Trockenteile und

bis 3 Gew.Teile sonstige Hilfsstoffe, wie Disper-
giermittel, Entsch&umer und Ver-
Dickungsmittel,

wobei sich alle Gewichtsteile auf 100 Gewichtsteile
ergénzen.

Zwischen pH-Wert, Feststoffgehalt und Menge bzw. Art
der schwach kationaktiven Substanz besteht dabei ein
Zusammenhang. Werden in einer Streichmasse alle i{ibri-
gen Komponenten in ihrer Art und Menge unverd&ndert ge-
lassen, kann bei gleichzeitiger Absenkungdes pH-Wertes
der Anteil der schwach kationaktiven Substanz verrin-
gert werden. Eine Reduzierung kann ebenfalls erfolgen,
wenn der Feststoffgehalt der Streichmasse erhdht wird.
Im Einzelfall sind alle Streichmassekomponenten aufein-
ander abzustimmen. Flir Streichmassen von 55 - 62 % Fest-
stoffgehalt haben sich pH-Werte von 9 - 10 als besonders
gut geeignet herausgestellt. Sie verfligen dabei iber ein
FlieBverhalten, das sich nicht von den bisher iblichen
Streichmassen unterscheidet.

Die Herstellung der Streichmasse ist keinen besonderen
Beschrankungen unterworfen, es hat sich jedoch als zweck-
mdBig erwiesen, nach der Dispergierung der Pigmente im
alkalischen Bereich und der Zugabe des oder der Kunst-
stoffdispersionen zuné&chst die kationaktive Substanz

zuzugeben und dann den pH-Wert zu korrigieren.

Die nachfolgenden Beispiele verdeutlichen die Erfindung,
ohne sie darauf zu beschrdnken.
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Dabei stellen die Beispiele 1 bis 5 erfindungsgeméBe’
Streichmassezusammensetzungen dar, die bevorzugt fir
die Herstellung von leichtgewichtigen Papieren geeig-
net sind, die sich sehr gut filir den Tiefdruck eignen.
Das Vergleichsbeispiel 1 beschreibt eine Streichmasse-
zusammensetzung ohne die zuageqgebenen Substanzen, die

bei einem pH < 6,5 stark kationaktiv werden.

Die Beispiele 6 bis 8 beschreiben Streichmassezusammen-
setzungen gem&B der Erfindung, die bevorzugt filir die
Herstellung leichtgewichtiger Papiere geeignet sind, die
sich sehr gut fiir den Rollenoffsett-Druck eignen.

Das Vergleichsbeispiel 2 beschreibt wiederum entsprechen-
de Streichmassezusammensetzungen ohne die zugegebenen
Substanzen, éie bei einem pH < 6,5 stark kationaktiv

werden.

Beispiel 9 gibt ein typisches Beispiel fiir die Herstel-
lung von gestrichenem Papier unter Verwendung der
Streichmassen der Beispiele 1 bis 8 und der Vergleichs-
beispiele 1 und 2.

Beispiel 1:

Einerunter Zusatz eines Dispergiermittels hergestellten
wdssrigen Aufschld@mmung von 10444 Gew.Teilen China Clay,
die mit Natronlauge auf einen pH-Wert von 8,8 einge-
stellt wurde, werden 80 Gew.Teile einer 50 %igen Cazium-
stearatlSsung und 1106 Gew.Teile einer anionaktiven
Kunststoffdispersion auf Basis eines Acrylsdureester-
haltigen Mischpolymerisats mit einem Feststoffgehalt
von 50 Gew.$% zugemischt.

857 Gew.Teile einer 2,3 %$igen widssrigen LOsung einer

tertidren Dimethyl-Hexylammoniumbase werden in die
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Mischung von Pigment und Kunststoffdispersion eingeriihrt.
Die Streichmasse wird auf einen Feststoffgehalt von 50

Gew.% verdiinnt und auf einen pH-Wert von 8,7 eingestellt .

Reispiel 2:

Einer Beispiel 1 entsprechenden Mischung von Pigment
und Runststoffdispersion werden 1716 Gew.Teile der in
Beispiel 1 verwendeten LOsung an tertidrer Dimethyl-
Hexylammoniumbase zugegeben. Die Streichmasse wird auf

50 % Feststoffgehalt verdiinnt und ein pH-Wert von 8,4
eingestellt.

Beispiel 3:

Entsprechend Beispiel 1 wird eine Streichmasse herge-
stellt, wobei die in Beispiel 1 verwendete LOsung durch
857 Gew.Teile einer 2,3 %igen wé&ssrigen Ldsung einer
quaterndren Trimethyl-Benzyl-Ammoniumverbindung ersetzt
wird. Die Streichmasse wird auf einen Feststoffgehalt

von 50 Gew.$% und einen pH-Wert von 8,6 einge-stellt.

Beispiel 4:

Entsprechend Beispiel 1 wird eine Streichmasse herge-
stellt, wobei 1287 Gew.Teile der in Beispiel 3 verwen-
deten LOsung zugegeben werden. Die Streichmasse wird auf
einen Feststoffaehalt von 50 Gew.% und einen pH-Wert
von 8,6 eingestellt.

Beispiel 5:

Entsprechend Beispiel 4 wird eine Streichmasse herge-
stellt, deren FEststoffgehalt auf 46 Gew.% eingestellt
wird und die einen pH-Wert von 8,2 hat.
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Vergleichsbeispiel 1:

Entsprechend Beispiel 1 wird eine Streichmasse herge-
stellt, und auf einen Festsiofigehait von 50 £ und
einen pE-Wert von 8,5 eingestellt. Im Gegensatz zu den
Beispielen 1 bis 5 wird dieser Streichmasse jedoch keine

Losung einer kationaktiven Substanz zugegeben.

Beispiel 6:

Unter Zugabe von 9 Gew.Teilen eines Dispergiermittels,
20 Gew.Teilen 33 %$igerNatronlauge und 15 Gew.Teilen
Natriumcarbonat wird eine wéssrige Aufschl&mmung aus
8300 Gew.Teilen China Clay hergestellt.

Aus 800 Gew.Teilen Wasser uné 200 Gew.Teilen Xasein
wird unter Zugabe von 19 Gew.Teilen 33 %iger Natron-
lauge und 12 Gew.Teilen 25 %igem Ammoniak eine LOsunc
hergestellt, die der Pigmentaufschld&mmung zugegeben
wird.

1440 Gew.Teile einer anicnischen Runststoffdispersion
auf Basis eines Acrylsdureesters und Styrolmischpoly-
merisates mit einem Feststoffgehalt von 50 Gew.% und

600 Gew.Teile einer anionischen Kunststoffdispersion

auf Basis eines Polyvinvlacetatmischpolymerisats mit
einem Feststoffgehalt von 45 Gew.% werden nacheinander
zugegeben und mit der Mischung aus Pigment und Kasein
gut vermischt.

Zum SchluB werden 1515 Gew.Teile einer 12,5 %igen LOsuna
einer Trimethyl-benzyl-ammoniumverbindung zugemischt und
die Streichmasse auf einen Feststoffgehalt von 50 % und

einen pH-Wert von 8,4 eingestellt.

Beispiel 7:

Entsprechend Beispiel 6 wird eine Streichmasse herge-

stellt, der jedoch anstatt der in Beispiel 6 zugefiocten
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LOosung 1516 Gew.Teile einer 15A%igen Ldsung der glei-
chen Substanz wie in Beispiel 6 zugefligt werden. Die
Streichmasse wird auf einen Feststoffgehalt von 50 %

und einen pH-Wert von 8,2 eingedellt.

Beispiel 8:

Entsprechend Beispiel 6 wird eine Streichmasse herge-

stellt, der jedoch anstatt der in Beispiel 6 zugegebe-
nen Lo&sung 1312 Gew.Teile einer 12,5 %2igen L&sung der

gleichen Substanz wie in Beispiel 6 zugegeben werden.

Die STreichmasse wird auf einen Feststoffgehalt von

60 % und einen pH-Wert von 9,6 eingestellt.

Vergleichsbeispiel 2:

Entsprechend den Rezepturen der Beispiele 6 bis 8 wird
eine Streichmasse hergestellt, der jedoch keine L&sung
einer kationaktiven Substanz zugegeben ist. Die Streich-
macse wird auf einen pH-Wert von 10 und einen Feststoff-
gehalt von 50 % eingestellt.

Beispiel 9:

Auf einer Versuchsstreichanlage werden bei einer Maschi-
nengeschw. indigkeit von 85 m/min. mit einer Rakelstreich
einriéhtung die Streichmassen entsprechend den Beispie-
len 1 bis 4 , 6 bis 8 wund Vergleichsbeispiel 1 und 2
auf ein leichtgewichtiges, holzhaltiges Streichrohpapier
mit einem Fl&dchengewicht von 39 g/m?’ und einem Ober-
fldchen-pH von 4,8 einseitig aufgestrichen und wie Ub-
lich ogetrocknet. Das Gewicht des getrockneten Striches
betrdgt 11 g/m?.

Unter gleichen Versuchsbedingungen an der Versuchs-
streichanlage wird eine Streichmasse gemdB Beispiel 5

auf ein holzhaltiges Streichrohpapier mit einem
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Fldchengewicht von 35 g/m? und einem Oberfl&chen-pH
von 4,6 aufgetragen und getrocknet, wobei das Gewicht

des getrockneten Striches 6,5 g/m? und Seite betrdgt.

Mit den Streichmassen entsprechend den Beispielen 1HsS§
vurde wdhrend einer zweistiindigen Versuchsdauer kein
Durchschlagen der Streichmasse beobachtet, widhrend es
bei den Versuchen mit den Streichmassen entsprechend
Vergleichsbeispielen 1 und 2 zum Durchschlagen von

Streichmasse und Belegen der Ccaterwalzen kam.

Um eine exakte Beurteilung und Einstufung des Durch-
schlagverhaltens der beschriebenen Streichmassen gem&B
den Beispielen 1 bis 8 und den Vergleichsbeispielen 1

und 2 zu ermdolichen, wurde eigens fir diesen Zweck einz
neuvartige Untersuchungsmethode und eine dafiir geeignete
Priifvorrichtung entwickelt und damit die einzelnen Streidr
massen untersucht. Im wesentlichen werden dabei als Be-
schichtungstr&ger geeignete Substrate unter Scherung

und Druck mit den Streichmassen beaufschlagt und das
Durchschlagverhalten sichtbar gemacht. Die dazu verwen-

dete Prifvorrichtung ist in den Fig. 1 - 3 dargestellt.

Es zeigen Fig. 1 und 2 schematische Seitenansichten ei-
nes Teiles der Vorrichtung,

Fig. 3 eine Gesamtansicht der Vorrichtung in perspek-
tivischer Darstellung.

Fig. 1 verdeutlicht dabei in einfacher Weise das Prinzip.
Aus der zu untersuchenden Streichmasse wird ein Farb-
sumpf 17 gebildet. Durch den Druck der Quetschwalzen 4,5
wird die Streichmasse durch die Priifbahn 12 gedriickt

und erzeugt dabei auf einem Kontrastmaterial 16 mehr

oder weniger starke Markierungen. Je gr&Ber und zahl-
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reicher die Markierungen sind, desto mehr neigt die
Streichmasse zum Durchschlagen. Als Kontrastmaterial

kann ein in seiner Farbe von der Streichmasse abweichen-

des Papier verwendet werden.

Eine verbesserte und im vorliegenden Fall ancewandte
Prifmethode wird aus den Fig. 2 und 3 erkennbar. Dabei
ist die Quetschwalze 5 mit einer mitlaufenden Folien-
bahn 11 aus Polydthylen abgedeckt. Die Folienbahn ver-
hindert ein Festkleben der Prifbahn 12 mit der Quetsch-
walze 5. Als Priifbahn findet ein LWC-~Rohpapier von 38 g/m?
Verwendung. Auf die Priifbahn 12 ist eine Anfangsmarkie-
rung 18 angekbracht, die unmittelbar vor der Berilihrungs-
linie der beiden Quetschwalzen 4,5 und ilber dem Anfang
des Kontrastmaterials 16 a liegt. Als Kontrastmaterial
16 a wird ein schwarzes Papier verwencdet, das mit sei-
nem Anfang auf Quetschwalze 4 festgeklebt ist. Die L&nge
des Kontrastmaterials 16 a entspricht dem Umfang der
Quetschwalze 4. Die La&nge der Priifbahn 12 ist so gewdhlt,
daB sie dem 6-fachen Umfang der Quetschwalze 4 und da-
mit der 6-fachen Li&nge des Kontrastmaterials 16 a ent-
spricht. Durch diese MaBnahme wird erreicht, daB die
Markierungen auf dem Kontrastpapier in 6-fach verviel-
fdltigter Form entstehen. Das Ende der Priifbahn 12 ist
durch eine Klebenaht 14, die gleichzeitig die Endmar-
kierung darstellt, mit einer fiir die Streichmasse un-
durchdringlichen Materialbahn 13 aus Polydthvlenfolie
verbunden. Dadurch ist es moglich, die Prifbahn bis
hinter das Ende der Klebenaht 14 durch den Farbsumpf

zu flthren, ohne daB mehr Markierungen, als der abge-
messenen Prifldnge entsprechen, auf dem Kontrastmate-
rial erscheinen. Die Breite des Kontrastmaterials 16 a

ist ca. 3 cm geringer als die Breite der Quetschwalzen 45.
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Zur Erzielung einer einwandfreien Bahnfihrung wird
die Folienbahn 11 und die undurchdringliche Material-
bahn 13 von Abwickelrollen 2 und 2 abgewickelt. Die
Bbwickelrollen 2,3 sind in auf Gestell 1 angebrachten
Lagerbdcken 15 gelagert und werden durch Eandbremsen 6
abgebremst. Die Breite der Folienbahn 11 entspricht
der Breite des Kontrastmaterials 16 a. Unterhalb der
Quetschwalze 5 ist die Lenkwalze 9 zur Fihrung der
Folienbahn 11 angeordnet. Zur Aufnehme herabtropfender
Streichmasse ist unterhalb der Quetschwalzen 4,5 die
Auffangwanne 10 angebracht. Der Antrieb der Quetsch-
walzen 4,5 erfolgt iUber Handkurbel 7 auf die fest ge-
lagerte Quetschwalze 5. Die Quetschwalze 4 ist gegen
Quetschwalze 5 anpreBbar, wobei der AnpreBdruck {iber
den Drehknopf 8 eingestellt werden kann und an einer
nicht gezeigten Skala ablesbar ist . Die Quetschwalze 4
wird tiber ein nicht gezeigtes Zahnradpaar von Quetsch-

walze 5 angetrieben.

Versuchsdurchfiihrung und Auswertung:

Nachdem Walze 4 wie beschrieben, mit Kontrastpapier um-
wickelt ist, werden die mit der Maerialbahn 13 verbun-
dene Priifbahn 12 und die Folienbahn 11 eingefithrt und
die Quetschwalzen 4,5 zusammengepreBit. AnschlieBend wird
aus der Streichmasse ein Farbsumpf 17 gebildet. Durch
Betdtigung der Handkurbel 7 wird die Priifbahn 12 in
der abgemessenen Ldnge durch den Farbsumpf gefiihrt. An-
schlieBend wird das Kontrastmaterial 16 a entfernt und
mit einer Bewertungsskala verglichen, die aus acht

unterschiedlichen Durchschlagstufen besteht.

Mit Stufe 1 ist dabei ein sehr geringes Durchschlagver-
halten und mit Stufe 8 ein sehr starkes Durchschlagver-

halten gekennzeichnet.
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Die Auswertung der in den Beispielen beschriebenen

Streichmassen ergab dabei die folgenden Vierte:

Vergleichs-
Beispiel: 1234 5 67 8 beispiel: 12
Durchschlag-, _ _
verhalten  ° 53212352 12 6 6

Die Aussagekraft dieses Versuchsergebnisses wird zu-
sdtzlich gestitzt, wenn Proben der fertigen Papiere
nach dem Heliotest-Verfahren untersucht werden. Das
Heliotest-Verfahren ist ein in der Papier- und Druck-
industrie gebrduchliches Verfahren und wurde entwickelt
vom Centre Technique de 1'Industrie des Papiers, Cartons
et Celluloses; Grenoble, Frankreich.

Der Heliotest dient der zahlenm&Bigen Feststellung

von "missing dots". Geggeniiber den bisher {iiblichen
Streichverfahren ergibt sich dabei eine Verringerung

der "missing dots" zwischen 30 und 40 %.
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Anmelder: Feldmilhle Aktiengesellschaft
Fritz-Vomfelde~-Platz 4
4000 Diusseldorf 11

Patentanspriiche

1. Verfahren zur Herstellung von gestrichenem Papier
oder Karton, bei dem eine wéssrige Streichmasse mit
Teilchen mindestens einer wdssrigen Kunststoffdisper-
sion und anorganischer Pigmente wie Kreide, Titan-
dioxid, Talkum und Kaolin auf ein Streichroh-papier
bzw. einen Streichrohkarton aufgetragen und anschlies-~
send getrocknet wird, dadurch gekennzeichnet, daB

auf ein Streichrohpapier bzw. einen Streichroh-
karton mit einem pE-VWert < 6,5 eine Streichmasse

aufgetragen wird, deren pH-Wert > 6,5 ist,
die Teilchen der Kunststoffdispersion eine nicht

kationaktive Ladung tragen und

die Streichmasse eine Substanz enthidlt,

die wdhrend der Herstellung und Lagerung der

Streichmasse deren StabilitZt nicht beeintridch-
tigt,

im pH-Bereich unterhalb 6,5 jedoch stark kation-
aktiv wird

und daB beim Kontakt mit dem sauer eingestellten
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Papier bzw. Karton die Streichmasse an der Grenz-

fldche zum Streichrohpapier bzw. Stwichrohkarton
erstarrt.

Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
daB ein Streichrohpapier oder -karton mit einem

pB-Wert zwischen 4,5 bis 6,0 verwendet wird.

Verfahren nach einem der Anspriiche 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, daB ein Streichrohpapier oder -karton
verwendet wird, dessen pH-Wert durch Zusatz einer
Schwefelsdureverbindung des Aluminiums zum Faserstoff-

brei auf 4,50 bis 6,0 eingestellt wird.

Verfahren nach einem der Anspxrliche 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, daB ein Streichrohpapier oder -karton
verwendet wird, bei dem die pH-Wert-Einstellung zu-

sdztlich durch Zugabe von Schwefelsdure erfolgte.

Verfahren nach einem dexr Anspriiche 1 bis 4, dadurch
gekennzeichnet, daB eine Streichmasse verwendet wird,

deren pH-Wert zwischen 7,5 und 11 liegt.

Verfahren nach ginem der Anspriche 1 bis 5, dadurch
gekennzeichnet, daB eine Streichmasse verwendet wird,
die eine RKunststoffdispersion enthdlt, deren Teilchen

eine anionaktive Ladung tragen.

Verfahren nach Anspruch 6,dadurch gekennzeichnet, daB
eine Streichmasse verwendet wird, bei der die anrnion-
aktive Ladung der Kunststoffdispersion durch anionische

Gruppen des Kunststoffmolekiils selbst bewirkt ist.
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8. Verfahren nach Anspruch 6, dadurch gekennzeichnet,
daB eine Streichmasse verwendet wird, bei der die
5 anionaktive Ladung der Kunststoffdispersion durch

Stabilisatoren bzw. Emulgatoren bewirkt ist.

9. Verfahren nach einem der Znspriiche 1 bis &, dadurch
gekennzeichnet, daB eine Streichmasse verwendet wird,
10 bei der die im pE-Bereich unterhalb 6,5 stark kation-
aktiv werdende Substanz schwach kationaktiv ist.
10. Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet,
daB eine Streichmasse verwendet wird, deren schwach
15 kationaktive Substanz aus einer oder mehreren wé&ssri-
gen und in Wasser l&sbaren Verbindungen besteht, die
aus der Gruppe der tertidren und guaterndren Amino-

verbindungen ausgew&hlt sind.

2011. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 10, dadurch
gekennzeichnet, daB eine Streichmasse verwendet wird,
in der die in einem pH-Bereich unterhalb 6,5 stark
kationaktiv werdende Substanz in einer solchen Menge
vorliegt, daB die Stabilitdt der Streichmasse oberhalb

25 eines pH-Wertes von 6,5 nicht beeintrdchtigt wird.

12. Verfahren nach einem der Anspriiche ¢ und 10, dadurch
gekennzeichnet, dab eine Streichmasse verwendet wird,
in der die schwach kationaktive Substanz in einer Menge

30 von 2 bis 20 Gewichtsteilen Feststoff, bezogen auf
100 Gewichtsteile Trockensubstanz der Kunststoffdis-

persion enthalten ist.

35
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Verfahren zum Herstellen von gestrichenem Papier und
Karton nach einem der Anspriliche 1 bis 12, dadurch
gekennzeichnet, daB eine Streichmasse mit einem Fest-
stoffgehalt von 30 bis 35 Gewichtsprozent mit einer
Luftbilirstenstreicheinrichtung einseitig auf ein
Streichrohpapier oder -karton in einer solchen Menge
aufgetragen und getrocknet wird, daB das Gewicht des
getrockneten Striches 10 bis 12 g/m’ betrdgt.

Verfahren zum Herstellen von gestrichnem Papier nach
einem der Anspriiche 1 bis 12, dadurch gekennzeichnet,
daB eine Streichmasse, die einen Feststoffgehalt von
45 bis 67 Gew.% aufweist, auf ein holzhaltiges Steich-
rohpapier, das ein Flidchengewicht von 32 - 38 g/m?hat,
mit einer Pakelstreicheinrichtung beidseitig aufge-
tragen und getrocknet wird, und daB das Gewicht des

getrockneten Striches 6 bis 7 g/m? und Seite betrigt.

Verfahren nach Anspruch 14, dadurch gekennzeichnet,
da8 ein holzhaltiges Streichrohpapier mit einem Fl&-

chengewicht von 34 bis 36 g/m? verwendet wird.

Streichmasse zur Durchfithrung des Verfahrens nach
einem der Anspriiche 1 bis 12 und 14 bis 15, dadurch
gekennzeichnet, daB die Streichmasse auf einen pH-
Wert von 8,1 bis 10,1 eingestellt ist und bei einem

FesfstOffgehalt von 45 bis 62 Gew.% die folgende Zu-

sammensetzung aufweist:

3 - 12 Gew.Teile einer anionaktiven Kunststoffdis-
persion gerechnet als Trockengewichtsteile

70 -~ 95 Gew.Teile anorganische Pigmente
0,1 - 5 Gew.Teile einer wasserldslichen kationakti-

ven Substanz, gerechnet als Trockengewichts-
teile
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und bis 3 Gew.Teile sonstige Hilfsstoffe, wie Dis-

pergiermittel, Entschédumer und Verdickungsmittel,

wobei sich die angegebenen Mengen auf 100 Trocken-

gewichtsteile ergdnzen.



1/2

0016465

12

oek
1
»P\ - mm
Ma o o~
- S N e
%: % K_n-.-..-m-,. AR AN d n;mm_nw .\b;;‘u._m.“u
% 1 ’ OVOuoftvvul/./wzthVIuh&hf.’JuflﬁaﬁffvszzhﬂﬂWE
QT TS o
W 5 g - S
4 . \ ~t =
¥
Ry
e
R AT TG ATl A,
g Ny lft./Jf/.dn//t.Mﬂ//ﬂﬂf//A./A?f/l/ﬂ —

1

Fig.2




0016465

2/1

Fig.3




Europdisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EP

Namme- gar Anmeidung

£0

1
P

hs
| A

D)

3
7e

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG tint.Ci *;

Columbus, Ohio, U.S.A.

& JP - A - 74 20277 (SEIKO CHEMI-
CAL INDUSTRY CO., LTD.)
23-05-1974

* Zusammenfassung *

FR - A -

* Zusammenfassung A1O,30,40;
Seite 1, rechte Spalte, letz-
ter Absatz; Seite 2, linke
Spalte und rechte Spalte,
Zellen 1-13 ~

DE - A - 2 144 318

* Anspriiche 1-6 *

(SCOTT PAPER) 1

1 364 193 (OXFORD PAPER) |1

Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, der betrifft
maBgeblichen Teile Anspruch R
D 21 E 172z
GB - A - 1 163 842 (MEAD CORP.) 1-3,5~ 570G
* Seite 1, Zeile T4 - Seite 2, | 'O
Zeile 33; Seite 3, Zeile 122 -
Seite 4, Zeile 110; Beispiele
1,7; Figuren .1,2 *
US - A - 2 515 340 (H.C. FISHER 1,3
et al.)
* Anspriiche 1-4; Zeichnung;
Spalte 3, Zeile 72 - Spalte 12}
Zelle 65 *
RECHERCHIERTE
—-— SACHGEBIETE (int Gl )
CHEMICAL ABSTRACTS, Band 82, Nr. |1-3,5 | p 21 2 3/00
12, 24. Mdrz 1975, Seite 97, Nr. 5/00
747314

KATEGORIE DER
GENANNTEN DOKUMENTE

X: von besonderer Bedeutung

A: technologischer Hintergrund

O: nichtschriftliche Ofienbarung

P: Zwischenliteratur

T: der Ertindung zugrunde
liegende Theorien oder
Grundsatze

E: kolhdierende Anmeldung

Dokument
L: aus andern Grunden

angefuhrtes Dokument

D. in der Anmeldung angetuhnes

&: Muglied der gleichen Patent-

; . tamilie, (bereinstimmendes
\ Der vorliegende Recherchenbericht wurde fir alie Patentanspriche erstellt.
t : Dpkument
Recherchenon AbschiuBdatum der Recherche Prifer
Den Haag 16-06~1980 NESTBY

EPA form1503.1 06.78



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

